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1.1 Sozio-emotionales Lernen (SEL) für inklusive Bildung
Dennis C. Hövel

fachlichen Fertigkeiten auch sozio-emotionale Kompetenzen als primäres Bil-
dungsziel. Seit der Einführung des Lehrplans 21 (lehrplan21.ch) in 21 deutsch-
sprachigen Kantonen der Schweiz sowie im Fürstentum Lichtenstein sind unter 
dem Stichwort «Überfachliche Kompetenzen» sozio-emotionale Fertigkeiten 
als explizite Ziele der Schule festgeschrieben. Die EDK (2007, Art. 3,3) formu-
liert zudem den Auftrag der obligatorischen Schule, 

Schülerinnen und Schüler […] in ihrer Entwicklung zu eigenständigen Persönlichkeiten, 
beim Erwerb sozialer Kompetenzen sowie auf dem Weg zu verantwortungsvollem Han-
deln gegenüber Mitmenschen und Umwelt [zu] unterstützen. 

Als notwendige Voraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben und die aktive 
Teilhabe in möglichst allen gesellschaftlichen Bereichen hebt auch die Kultus-
ministerkonferenz Deutschlands in ihrer Empfehlung zur inklusiven Bildung in 
Schulen (KMK, 2011) einen Bildungs- und Erziehungsauftrag hervor, damit sich 
die Persönlichkeit aller Schüler:innen optimal entfalten kann. In allen Fach-

emotionale Kompetenzen als Unterrichtsgegenstände und Ziele.
Aus empirischer Perspektive ist diese Verschränkung von fachlichem und 

überfachlichem Lernen beziehungsweise die gleichmässige Unterrichtung und 
Förderung akademischer sowie sozio-emotionaler Kompetenzen nicht nur 
begrüssenswert, sondern auch durch Studien gestützt. Mähler et al. (2017) 
beschäftigen sich im Rahmen eines Themenschwerpunkts der Fachzeitschrift 
Kindheit und Entwicklung mit den Wechselwirkungen zwischen kognitiven und 

-
hungsweise sozio-emotionaler Adaption auf. Bei Kindern mit schlechten Schul-

wiederum zu noch schlechteren Schulleistungen führt. In einer achtjährigen 
Längsschnittstudie untersuchten Józsa et al. (2022) 220 Kinder vom Kinder-
garten bis zur sechsten Klasse. Auch unter Kontrolle des sozioökomomischen 

-
rischen, sozio-emotionalen und akademischen Fertigkeiten: Kinder mit aus-
geprägteren motorischen sowie sozio-emotionalen Kompetenzen zeigen bes-
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sere Ergebnisse in standardisierten Lese- und Mathematiktests und haben 

-
tionen1, die als Teilbereich sozio-emotionaler Fertigkeiten angesehen werden 

-
keiten und des Lernverhaltens. Das Lernverhalten hängt zudem stark mit 
diversen sozialen Fähigkeiten – unter anderem aus dem Bereich des Selbst-
managements – zusammen (ebd.).

Ein Ansatzpunkt, um eine positive Entwicklung von Schüler:innen im 
Sinne der eingangs skizzierten Bildungsziele anzustossen und gleichzeitig 
Lehrpersonen bei der Stressreduktion zu unterstützen, ist unter anderem das 
Konzept des Sozio-emotionalen Lernens (SEL).

Gegenstandbestimmung
Sozio-emotionale Kompetenz ist nach Elias et al. (1994) die Fähigkeit einer Per-

-

-

das Rahmenmodell des -
ning (CASEL2) am weitesten verbreitet. Unter sozio-emotionalem Lernen (SEL) 
versteht man Massnahmen, die die Förderung von fünf miteinander verbun-

-
ressieren, wie in Abbildung 1 zu sehen.

1 Exekutive Funktionen sind jene Fähigkeiten eines Menschen, die das eigene Denken und 
Handeln steuern, aber auch die eigenen Emotionen regulieren.

2 CASEL (https://casel.org/) ist ein Netzwerk von verschiedenen Personen aus Wissenschaft, 
Pädagogik sowie aus NGOs, die sich für die Rechte von Kindern und Jugendlichen einsetzen
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Abbildung 1: Sozio-emotionales Kompetenzmodell

heisst, der vorherige ist Voraussetzung für die folgenden:
1. Selbstwahrnehmung: Fähigkeit, die eigenen Emotionen, Gedanken und Wer-

te wahrzunehmen und zu verstehen, wie sie das Verhalten in verschiedenen 

2. Selbstregulation: Fähigkeit, die eigenen Emotionen, Gedanken und Verhal-

Bestrebungen zu erreichen
3. Fremdwahrnehmung: Fähigkeit, die Perspektiven anderer zu verstehen und 

sich in sie einzufühlen, einschliesslich Menschen mit unterschiedlichen Hin-
tergründen, Kulturen und Kontexten

4. Problemlösefertigkeit: Fähigkeit, in verschiedenen Situationen fürsorgliche 
und konstruktive Entscheidungen über persönliches Verhalten und soziale 

5. Beziehungsfertigkeit: Fähigkeit, gesunde und unterstützende Beziehungen 
aufzubauen und aufrechtzuerhalten sowie Situationen mit unterschiedli-

Verhalten
(Aktion) (Emotion)

Kognition
(Wissen)

Selbstwahrnehmung

SelbstregulationBeziehungsfertigkeit

Fremdwahr-
nehmung

Problem-
lösefertigkeit
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zusammengefasst sind.

die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivatio-
nalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösun-
gen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können. 

 

Komponente bringt für die pädagogische Praxis einen bedeutsamen Vorteil für 
die Planung von Unterricht und Förderung. Nimmt man zum Beispiel das über-
fachliche Ziel des Lehrplans 21 «eigene Gefühle wahrnehmen und situationsan-
gemessen ausdrücken», lässt sich dieses in mehre Teilziele untergliedern und für 

Bereiche Fertigkeiten

Selbstwahrnehmung
(self-awareness)

• Erkennen eigener Emotionen
• Selbstkonzept (akademisch und sozial)
• Selbstwirksamkeit
• Erkennen von eigenen Vorurteilen

Selbstregulation
(self-management)

• Impulskontrolle
• Emotionsregulation
• Selbstmotivation
• persönliche und kollektive Ziele setzen

Fremdwahrnehmung
(social awareness)

• Perspektivenübernahme
• Entschlüsselung sozialer Situationen
• Empathie
• Wertschätzung von Diversität

Problemlösekompetenz
(responsible decision making)

• persönliche und soziale Problemlösung
• daten- und faktenbasierte Urteilsbildung
• ethische Verantwortung
•  

des eigenen Handelns

Beziehungsfertigkeit
(relationship skills)

• soziales Engagement
• 
• kooperatives Problemlösen und Teamwork
• Entwicklung positiver Beziehungen
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den Lehrprozess zugänglich machen. Das Beispiel setzt sich zusammen aus Wis-
sen über Emotionen und soziale Kontexte (Kognition), einer adaptiven Fähigkeit 

Interaktion (Aktion).  
Reicher (2010) unterscheidet vier Bereiche, mit denen SEL in der Praxis 

umgesetzt werden kann:
• 

Lernunterstützung),
• durch curriculare SEL-Programme,
• 

von Selbstmanagement im Rahmen einer Unterrichtsreihe zur Mathematik) 
sowie

• Lehr- und Lernformen, die gesellschaftliches Engagement mit fachlichem 

Mit Verweis auf Huber (2019), der anmerkt, dass für eine sinnvolle Förderung 
sozio-emotionaler Kompetenzen eine Diagnostik sowohl der individuellen Be-
darfe als auch der Bedarfe der Lerngruppe erforderlich ist, kann der Aufzäh-
lung von Reicher (2010) die Diagnostik sozio-emotionaler Kompetenz als fünf-
ter Bereich der Umsetzung von SEL hinzugefügt werden. 

Um zu verdeutlichen, wie die konkrete Umsetzung von SEL aussehen kann, 
kann eine Fallvignette aus Kapitel III herangezogen werden:

Laras Selbstwahrnehmung ist ungenügend entwickelt. Um den entsprechenden Bedarf 
zu bestimmen, ist zu prüfen, ob dieser im kognitiven Bereich (wie dem Wissen über Ge-

(wie dem Sprechen über Emotionen) besteht. Ein möglicher kognitiver Anteil liesse sich 

(Klassenführung und Lehrunterstützung) seitens der Lehrperson, insbesondere durch 
deren Feedbackverhalten und im aktionalen Anteil bedarf es in erster Linie der Verzah-
nung von SEL mit fachlichem Lernen.



56

Forschungsstand zum sozio-emotionalen Lernen (SEL)
Zur Umsetzung von SEL existiert international eine breite Evidenz3 zu positiven 
Befunden sowohl für Schüler:innen als auch für Lehrpersonen. Durlak et al. (2011) 
werten in ihrer Metaanalyse 213 Studien zu universellen4 SEL-Massnahmen 
aus, welche in Schulen mit Kindern und Jugendlichen umgesetzt wurden, bei 
denen noch keine Verhaltens- oder Lernschwierigkeiten festgestellt wurden. 

-
gen, das prosoziale Verhalten und das sozio-emotionale Wissen. Eine Unter-
suchung von Farmer und Adams (2021) belegt, dass Schüler:innen, die von 

-
-

ventionen eingebettet ist. In der Metaanalyse von Hagarty und Morgan (2020) 

SEL basieren: Die sozialen Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen mit Lern-
schwierigkeiten werden verbessert. Die Metaanalyse von Hövel et al. (2019) 
belegt die Vorteile von SEL für den deutschsprachigen Raum; sowohl für 
Schüler:innen ohne Probleme als auch für Kinder und Jugendliche unter Risi-
kobedingungen oder mit bereits bestehenden Schulschwierigkeiten. In ihrer 
Langzeitstudie mit randomisiertem Experimental-Kontrollgruppendesign5 mit 
1634 Kinder und Jugendlichen untersuchten McCormick et al. (2019) die Aus-
wirkungen von SEL über einen Zeitraum von fünf Jahren. Die Autorengruppe 

-
sung sonderpädagogischen Förderbedarfs; das heisst, die Schüler:innen, die 

-
agogischen Förderbedarf auf.

Für die Lehrpersonen kann SEL ein wichtiger Baustein sein, um gesund zu 
bleiben und sich als selbstwirksam zu erleben. Eine Studie von Friedman-Krauss 
et al. (2014) hat die Beziehung untersucht zwischen der Wahrnehmung von Ver-
haltensproblemen bei Schüler:innen durch Lehrkräfte und dem von diesen 
erlebten Arbeitsstress. Die Ergebnisse belegen, dass eine vermehrte Wahrneh-
mung von Verhaltensproblemen mit einem höheren Grad an Stress am Arbeits-
platz verbunden ist. Demgegenüber zeigt sich auch, dass das Wissen und die 
Anwendungskompetenz im Bereich SEL dazu beitragen, die Stressbelastung von 
Lehrpersonen zu reduzieren und ihre Selbstwirksamkeit zu stärken.

3 Für eine weiterführende Auseinandersetzung mit dem Thema Evidenz in der (Sonder-)Päda-
gogik siehe u. a. Hillenbrand (2015).

4 zur Klassifikation von pädagogischen Massnahmen siehe Kapitel 1.2
5 zur Vertiefung im Bereich Forschungsdesign siehe Hillenbrand (2015)
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Beaman (2020) zeigt mit Blick auf das System, dass das Wissen über SEL Lehr-
personen unterstützt, sicherer mit herausforderndem Verhalten umzugehen 
und dass eine Notwendigkeit für alle Lehrkräfte besteht, eine Ausbildung im Be-
reich SEL zu erhalten. In ihrer randomisierten Kontrollgruppenstudie mit 350 
Lehrpersonen konnten Domitrovich et al. (2016) zeigen, dass sich eine schulba-
sierte und präventiv ausgerichtete Umsetzung von SEL positiv auf die Überzeu-
gungen und Wahrnehmungen der Lehrpersonen auswirken kann.
SEL hat zudem das ökonomische Potenzial, Gesundheitskosten zu reduzieren, 
wie Turner et al. (2019) in einer randomisierten Kontrollgruppenstudie mit 

Sequenzierung von SEL anhand des SKI-Modells
Für die praktische Umsetzung von SEL ist das von Durlak et al. (2011) eingeführ-
te SAFE-Akronym entscheidend. Erfolgreiche pädagogische Massnahmen sind 

• (sequenced): Sie nutzen ein zusammenhängendes und koordi-
niertes Bündel von Aktivitäten, um sozio-emotionale Fertigkeiten zu 
fördern.

• (active): Sie greifen auf aktive Lernformen zurück, um Kin-
der und Jugendliche beim Erlernen und Einüben neuer Fähigkeiten zu 
unterstützen.

• (focused): Sie widmen sich mindestens einem der fünf Bereiche 
sozialer Fertigkeiten.

• (explicit): 
eine positive Entwicklung im Allgemeinen. 

Zur Aufbereitung von SEL entlang des SAFE-Akronyms hat sich das erweiterte 
Modell der sozial-kognitiven Informationsverarbeitung (SKI; Crick & Dodge, 1994; 
Lemerise & Arsenio, 2000) als hilfreich erwiesen, um sozio-emotionale Fertigkei-
ten sowohl für Schüler:innen als auch für Lehrpersonen, weitere Fachkräfte und 
Eltern handhabbar zu machen. Denn das SKI-Modell (Crick & Dodge, 1994) se-
quenziert die einzelnen Schritte sozialer Interaktion von der Wahrnehmung über 
die Interpretation bis hin zur Handlungskonstruktion und -umsetzung. In einer 
konzeptuellen Weiterentwicklung dieses Modells betonen Lemerise und Arsenio 
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)

Für die sozial kompetente Bewältigung, das heisst, um in einer sozialen Interak-
tion in der Lage zu sein, sowohl die eigenen Ziele zu erreichen als auch die sozia-
le Akzeptanz zu wahren, braucht es nicht nur ein grosses Spektrum an  

Kompetenzen.
An Modellen, Konzepten und Befunden im Bereich SEL mangelt es also 

nicht. Schwieriger erweist sich hingegen die Nutzung des vorhandenen Wissens 
in der pädagogischen Praxis. Auch Grumm et al. (2013) sehen die Herausforde-
rung einer bislang geringen Kenntnis von und über SEL in der Schulpraxis. Dieses 
Buch möchte einen Beitrag leisten, diese Lücke zu schliessen.
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